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277. Donnerstag den 26. November 1891. IX .  Iahrg.

F ür den M ona t Dezember kostet die 
„Warner Mreffe" m it dem „Illullrirten 

fMltagsvtatt" 67 P f. Bestellungen nehmen an 
>>>»,tliche Kaiserlichen Postämter, die Landbriesträger 

"d w ir selbst.
Expedition der „Thorner Presse"

^  T h o r « ,  Katharinenstraße 1.

' Lerr von Giers in Merlin.
«in ^E l ist nicht nach B e rlin  gekommen, obgleich er hier 
sri,^ ^Egenbesuch schuldig war. D a fü r kommt Herr v. GterS, 
H .. Minister des Auswärtigen. Herr v. G iers war erst in
- 'land und Monza, wo er m it dem leitenden Minister Ita liens, 
'»in? " " "  Rudini, konferirt hat und vom König Humbert 
fa n g e n  wurde. Welcher A rt der Gedankenaustausch zwischen 
eben? Rudini war, weiß man in Berlin  an leitender Stelle
-  wie in Wien. Das Publikum weiß nicht viel mehr.
vor» vornehmlich die Lage der Dinge im  M itte lm eer den 
H "eh,»ste„ Gegenstand der Erörterung bildete. I m  übrigen 
j, auf Vermuthungen angewiesen, die auseinandergehen 
H . "lh den Wünschen derer, welche sie anstellen, oder nach den 
g ,ro lle n  derer, welche damit an den Tafe ln  der Journalistik 
H."kist werden. Ueber die Alpen zurückgekehrt, lebte Herr von 

seiner Gesundheit in  Wiesbaden und ließ sich allda 
e„, ihm sehr wohl gethan hat. I n  der guten

. Mniung, i „  die ihn der E rfo lg  des von ihm gebrauchten 
„h,"Mährens versetzt hat, ist er danach gen P a ris  gefahren.
hat« - dort Verwandte zu besuchen", wurde gesagt; geglaubt 
>̂i> N 2 "  P a ris  hat Herr von Giers m it R ibot und

link ^ E tle n te n  Carnot, die jedenfalls nicht m it ihm verwandt 
kllis, "überho lt längere Konferenzen gehabt. Es w ird jetzt er- 

' der Pariser Besuch des Herrn von Giers sei eine Kon- 
lllch^z der M ailander Zusammenkunft m it R ud in i gewesen, 
Her? ^  entspricht ja auch der Sachlage. D ie Besuche des 
»on Giers in  M ailand-M onza und in  P a ris  waren also 
»ich. politischer Bedeutung, und sein Besuch in  B e rlin  w ird  es 
E>Ner '" '"d e r sein, wenn man auch in  der Pariser Presse von 

Einfachen Durchreise durch B e rlin  spricht. Der deutsche 
empfängt ihn in  Audienz, der Reichskanzler hat Unterre- 

"in °EN m it ihm und veranstaltet ihm zu Ehren ein Dejeuner —  hie, HbflichkeitSakte handelt es sich hier nicht. Es ist jetzt 
hrh "»d da Mode in  Deutschland geworden, bei jeder Gelegen- 

"us Rußland zu schimpfen; etwas mehr Zurückhaltung 
">»a diesem Punkte nichts schaden, wom it natürlich nicht 
>ej/. das entgegengesetzte Extrem empfohlen werden soll. Es ist 

k"^Ück>, daß die politische Konstellation in  Europa, wie 
Ion/, "E sich nach den an die Oberfläche tretenden Erscheinungen 
Y»^"üen zu müssen glaubt, von der Wirklichkeit in  erheblichen 

abweicht.____________________________________________

Molilische Tagesschau.
E i n s e t z u n g  e i n e r  R e g e n t s c h a f t  i n  M e c k l e n -  

>>!>>,/^ E h w e r in  w ird in  der „K ö ln . Z tg ." angeregt. Bekannt- 
jetzt regierende Großherzog seit Jahren, seit dem 

^ / " t  seiner Regierung, fast beständig außer Landes. Der

älteste Bruder des Großherzogs, Herzog P a u l, würde, so w ird 
bemerkt, an sich als nächster Agnat in  erster Lin ie zur Regent­
schaft berufen erscheinen, jedoch würde derselbe als übergetretener 
Katholik in diesem fast ausschließlich protestantischen Lande wenig 
am Platze sein, auch von der gesummten Bevölkerung nur m it 

! großen Vorurtheilen akzeptirt werden. Ganz sicherem Verneh­
men nach kann in  Grundlage von unantastbaren Feststellungen 
dieses die Kandidatur dieses Prinzen fü r eine Regentschaft gar­
nicht mehr in  Frage kommen, und damit t r i t t  der zweite Bruder 

, ves Großherzogs, der Herzog Johann Albrecht, welcher zur Zeit 
als M a jo r im Gardehusarenregiment in Potsdam in  Garnison steht 
und in  jeder Hinsicht durchaus qua lifiz irt fü r den Beruf als Regent 
angesehen werden muß, auf den P lan . Das Befinden des 
regierenden, bekanntlich im Süden weilenden Großherzogs ist 
ein solches, das auf dauernde Genesung nicht mehr gerechnet 

! werden kann.
Der T o d  d e s  H a u p t m a n n s  v o n  G r a v e n r e u t h  

sollte nach der amtlichen Meldung in  Buka erfolgt sein. W ie 
! man jetzt feststellt, beruht diese Ortsangabe auf einer telegraphi- 
 ̂ schen Verstümmelung. Gemeint war Buea oder Bwea, das 

größte Bakw ilidorf am südlichen Abhänge des Kamerungebietes, 
das m it einem Fußmarsch von höchstens acht Stunden von V ik­
toria  aus erreicht werden kann. Es w ird dann bestätigt, daß es 
sich um ein Gefecht gegen den Bakwilistamm gehandelt hat, das 
siegreich ausgefallen ist und in  dem auf deutscher Seite außer 
Gravenreuth drei Schwarze gefallen sind. —  Buea hat 1500 
Einwohner, darunter 600 starke M änner, von denen etwa 400 
F lin ten  besitzen. -  W ie die „K ö ln . Z tg ." hört, sind bereits 
seitens der Kolonialabthcilung des Auswärtigen Amts Verhand­
lungen m it einem n e u e n  F ü h r e r  an Stelle Gravenreuth's 
begonnen, so daß derselbe voraussichtlich schon m it dem nächsten 
Postschiff Anfangs nächsten Monats nach Kamerun sich w ird 
hinausbegeben können.

Nach der kürzlich erschienenen offiziellen H a n d e l s  st a t i  st i k  
f ü r  B r i t i s c h - J n  d i e n  zeigt D e u t s c h l a n d  auf dem Gebiete 
der Indischen E in fuhr gradezu phänomenale Z iffern. D ie E in fuhr 
Ind iens  aus Deutschland betrug:

Rupien
1886/87 . . . , 1 603 000
1887/88 . . . ,. . .  1 944 920
1888/89 . . . ,, . .  2 480 160
1889/90 . . . 5 639 120
1890/91 . . . . . . 16 916 490

hat sich also in  den letzten 5 Jahren verzehnfacht und ist allein 
seit dem Vorjahre um 200 pCt. gestiegen. Metallwaaren, Messer­
schmiedewaaren, Zündhölzchen, S tah l, Papier, Wollwaaren und 
Salz haben dazu sehr viel beigetragen, den Löwenantheil an dem 
Anwachsen der deutschen E in fuhr aber hat der Rübenzucker, der 
50 pCt. dieses Im p o rts  beansprucht. Auch die Ausfuhr nach 
Deutschland ist in den letzten fün f Jahren um 470 pCt., im  
letzten Jahre um 59 pCt. gestiegen.

D ie R u s s e n  gestehen jetzt offen zu, daß die E x p e d i t i o n ,  
welche der englische Reisende Kapitän Aounghusband in 
P a m i r  tra f, keine wissenschaftliche, sondern e i n e  m i l i t ä ­
r i sche war. Es w ird der „V . Z ."  nämlich aus Petersburg 
berichtet: „W ie  aus einem vom 13. September datirten Tages­

befehl des turkestanischen Generalgouverneurs ersichtlich ist, waren 
in diesem Sommer die Jägerbataillone au« fünf dortigen Linien- 
kommandos und ein Kosakenregiment nach P am ir entsandt 

 ̂ worden, von wo sie zwei Monate später, nach Zurücklegung 
! von 1800 Werst zurückkehrten. D ie Expedition wurde von 
! Oberst Janow geleitet." Ob T ru p p e n te ile  zur Besetzung des 
> Pamirplateau zurückblicken, w ird im  Tagesbefehle allerdings 
' nicht gesagt; nachdem aber erst jüngst im  Petersburger „H ero ld "
! auseinandergesetzt wurde, daß nach dem russisch-britischen Ab­

kommen von 1872/73 auf die drei Pamirgebiete weder England 
noch Afganistan Ansprüche besitzen, w ird wohl Rußland end- 
g iltig  seine Hand auf dieselben gelegt haben. Einen bloßen 
Distancemarsch nach P am ir werden die turkestanischen Truppen 

! schwerlich gemacht haben.
Nach einer Depesche des „D a ily  Chronicle" aus T ie n tfin  

wurde durch eine o f f i z i e l l e  N o t e  der  chi nesi schen R e g i e ­
r u n g  b e s t ä t i g t ,  daß a l l e  E n t s c h ä d i g u n g e n  an d i e  
E u r o p ä e r  b e z a h l t  f in d ,  m it Ausnahme derjenigen, welche 
von den Unruhen in  Jtschang herrühren. D ie Regierung hat 
in  sehr entschiedenem Ton  abgefaßte Instruktiven» an die Vize­
könige der Provinz erlassen, daß der volle Betrag der festge­
setzten Entschädigungen ohne Zögerung bezahlt werde. E in  
kaiserliches Edikt macht die Beamten fü r alle Unruhen ver­
antwortlich. Es herrscht gegenwärtig in T ien tfin  Ruhe.

Aus B r a s i l i e n  kommt eine s e n s a t i o n e l l e  M e l ­
d u n g .  Danach s o l l i n R i o  de J a n e i r o  e i n  A u s s t a n d  
a u s g e b r o c h e n  sein, und das Geschwader m it seinen Offizieren 
m ittels einer Kundgebung sich gegen die jüngsten Maßregeln 
Fonsecas ausgesprochen haben. Letzterer habe ein Manifest ver­
öffentlicht, wonach er, um einen Bürgerkrieg zu vermeiden, seine 
Gewalt in  die Hände des Generals F lo rians Peixoto nieder­
gelegt habe. D ie Armee und die Bevölkerung seien dagegen 
ruhig. —  W eiter w ird  gemeldet, daß die Aufständischen das 
Marinearsenal angegriffen und besetzt hätten, wobei ein Arbeiter 
getödtet sei; der Belagerungszustand sei aufgehoben, ebenso 
theilweise die an Telegrammen geübte Censur. M an glaubt 
allgemein, daß der von Fonseca aufgelöste Kongreß bald wieder 
einberufen werde.

Aus Brasilien w ird ferner gemeldet: Reisende berichten, daß 
die drei zur Unterdrückung des AufstandeS nach R io  Grande do 
S u l gesandten Generale zurückgekehrt seien und erklärt hätten, 
eine Landung von Truppen in  Porte-Alegre sei wegen der dem 
E inlaufen von Schiffen entgegenstehenden Hindernissen unmöglich. 
Telegramme aus R io  de Janeiro melden, General Allistan habe 
m it einer großen Streitmacht R io  verlassen, um nach R io  Grande 
do S u l zu ziehen und den Aufständischen eine Schlacht zu lie ­
fern. —  Der Führer der Aufständischen, General Osorio, kündigt 
an, daß er auf R io de Janeiro marschiren wolle. —  D a wird 
es wohl bald zur Entscheidungsschlacht kommen.

Deutscher Meichstag
125. Sitzung vom 24. November 1691.

Auf der Tagesordnung Interpellation des Abg. Hitze u. Genossen: 
Is t der Herr Reichskanzler in der Lage dem Reichstage mitzutheilen, ob 
und welche gesetzgeberische Maßnahmen auf Grund der Verhandlungen 
mit Vertretern des Centralausschusses der vereinigten Jnnungsverbände 
Deutschlands und des allgemeinen deutschen Handwerkerbundes in München

S t a u b !
Roman aus der Gegenwart von Z o ö  von  R e u ß .

---------------------- (Nachdruck verboten.)
(3. Fortsetzung.)

"4>u bleibst sehr lange aus - -  im m er!" sagte Lenchen, 
^  Klaras M ante l zum Trocknen ausbreitete. „D u  weißt 

wie ich mich ängstige . . ."
"Unsinn! klebrigen« w ird  das Geschäft in  dieser Ze it immer 

"w  neun Uhr geschloffen."
»ich. Hermann Lange wollte widersprechen, aber er wagte es 

^e ine Augen hingen voll Bewunderung an K laras Ge- 
> sie war ihm die Verkörperung alles weiblichen Liebreizes, 

sgji "Wissen S ie schon, daß die Ballschuhe in  dieser W inter- 
sh "  gleichfalls m it B lum en garn irt werden, Fräulein K la ra?" 
">en» junge Schuhmachermeister. „ Ic h  würde glücklich sein, 
tzz ich einige paar recht geschmackvoll garnirte Ballschuhe im  

^"Ufenster ausstellen könnte . . . "
"Wenn ich Ihnen  einen Gefallen erzeige, Herr Petermann, 

"db-k ^  Ihnen  gern einige paar modern garn iren," sagte K lara 
sie Erst das strahlende Gesicht ihres Verehrers schien

w  hervorgerufene Empfindung desselben zu belehren. 
W ort war aber nicht »»gesprochen zu machen.

Ziliss "^E n  haue hausmütterlich einen Teller m it Aepseln und 
iU herbeigebracht und fing an, ihren Gästen einige Aepfel 

6eß sich von ihren Verehrern die Nüsse auf-
ss . En, UM m it  ibrpn kfoiritm spilpn mit» Mt>iüp R llfkr

si,. ,E aneinandergereihten Zähnen zu zermalmen. Dazu dehnte 
>»y "w behaglich in  ihrem Lehnstuhl, wie eine Prinzessin. A ls  
scheuch gegen elf Uhr trennte, war der Schuhmacher ent- 

^  ru seiner F rau Meisterin zu machen. Eine schönere 
beb, . Eine stattlichere Ladenverkäuferin und eine geschicktere A r- 

' Esn konnte er unmöglich finden.
4en HErmann Lange ging noch bis M itternacht in  seinem S tüb- 
^  "u f und ab. Auch er war zu einem Entschlüsse gekommen 

Wuz unmöglich konnte er sich von der Wohnung und von

Klara trennen. Aber das Deficit in seiner Kasse? Wie es ver­
meiden? Halt, er würde sich einen Mitbewohner seiner Stube 
suchen. Wie um die Sache abzuthun, trat er noch einmal an 
den Schreibtisch, um ein Zeitungßinserat aufzusetzen, das er gleich 
morgen in die Zeitungs-Expedition tragen wollte.

Weihnachten und Neujahr waren vorüber, die Tage fingen 
an zu langen. Der Maschinendreher Friedrich Schmidt ging 
noch immer auf Freierssüßen, da die Köchin in  der Ankerapotheke, 
welcher er einen Heirathsantrag gemacht hatte, erklärte, nur 
einen M ann „m it einer Dienstmütze" zu nehmen, unter welcher 
bevorzugten Menschenklaffe sie bereits einen Freier in Aussicht j umgab.

und wenig gut gelaunt. Vielleicht hatte ihr ihr Spiegel heute 
Morgen schon eine Bußpredigt gehalten —  von Abmagerung 
und bläulichen Schatten unter den schönen, mandelförmig ge­
schnittenen Augen. Sie gähnte ein paar mal und antwortete 
nicht.

„Ich  meine natürlich zur Dinertoilette, am Abend find 
mattfarbige Blumen unbrauchbar fü r Dich, so distinguirt 
sie find."

„B itte  Mama, verschone mich wenigstens am Morgen mit 
Staatsangelegenheiten," wandte die Baronesse ein, indem sie 
sich fröstelnd in den rothen Peignoir hüllte, der 'die fein­
gegliederte, fast überschlanke Gestalt wie ein Königsmantel

habe. Frau Winkler, der der „W urm " in der Wiege an's Herz 
wuchs, war es auch zufrieden, noch für einige Zeit das Haus zu 
versehen.

Lenchen hatte durch die zufällige Bekanntschaft m it der 
Kammerzofe einer adligen Fam ilie  ihre Kundschaft glücklich er­
weitert. Gegen W ind und W eiter wohlverwahrt, wanderte sie 
eines Morgens etwas bänglich nach einem villenartigen Hause 
der Promenadenstraße zur Arbeit.

„D ie  Gustel hat augenblicklich vollauf m it den Toile tten zu 
thun, deshalb mußten w ir uns nach H ilfe  umsehen," sagte Frau 
von Horsten, nachdem sie nacheinander einen wahren Chimborasso 
von allerlei Näharbeiten fü r Lenchen aufgethürmt hatte. „H ie r, 
diese G a rn itu r bitte ich zu verändern, auch muß die Schleppe 
an dem Moireekleide neu gefüttert werden. W ir  haben uns doch 
verstanden, F räu le in?"

Lenchen verneigte sich zustimmend.
„Liebe P au la , möchtest D u  nicht doch einmal Marschall- 

Niel-Rosen tragen?" wandte sich die Baron in  an die eintretende 
Tochter. „V ielleicht zu der marineblauen Atlasrobe? M ir  scheint 
die hübsche Verkäuferin in  dem Blumengeschäft hatte nicht Un­
recht m it ihrem Vorschlage . . ."

Die Baronesse Paula schien in nervöser Morgenstimmung,

„D u  bist sehr angegriffen heute!"
„ J a ! "
„Vielleicht ist es besser, wenn D u den Tag auf der edawo- 

lonAue zubringst?" setzte die B aron in  geängstigt hinzu.
„M ö g lich !"
„S o ll ich nicht besser den B a ll bei Banquier Franz absagen 

lassen?"
„ N e in !"
„Vielleicht würde D ir  eine kleine Gabe A n tipy rin  zusagen? 

S o ll ich nach dem S an itä tsra th  schicken?"
„U nnö th tg !"
D ie Baron in  schwieg endlich. S ie  war es längst gewöhnt 

und darein ergeben, unter Paulas Morgenstimmung zu leiden. 
Am  Abend war sie dennoch die Schönste, Geistreichste, Gefeiertste 
—  gewöhnlich uni so mehr, als sie sich am Tage launenhaft 
und unliebenswürdig gezeigt hatte. D ie Zah l ihrer Verehrer 
hatte in  dieser Saison bedeutend zugenommen. D arum  begnügte 
sich die B aron in , die von der Kammerzofe herbeigetragenen 
Toile tten Paulas m it dieser zu berathen und m it etwaigen 
Aenderungen Lenchen zu beauftragen. D ie Baronesse selbst zog 
sich in  ihr Z im m er zurück, um den Morgen, einen Roman von 
Zola in  der Hand, auf dem D ivan  liegend zu verbringen. Ge-



von den verbündeten Regierungen zur Hebung des Handwerkerstandes 
beabsichtigt sind? ,

Abg. H itze  (Centrum) begründet die Interpellation mit dem H in ­
weise auf die Entwickelung der Handwerker - Gesetzgebung während der 
letzten Jahre, deren letztes Ziel, die Organisation des Handwerkerstandes, 
noch nicht erreicht sei. Es !ei nun erwünscht zu wissen, ob die Regierung 
die In itia tive  auf diesem Wege ergreifen oder sie den Interessenten erlassen 
w ill: Geschehen müsse etwas, um der Bitterkeit, die in Handwerker­
kreisen entstanden ist, abzuhelfen. (Beifall.)

Staatssekretär v. B o e t t i c h e r : Die verbündeten Regierungen hätten 
zu den Ergebnissen der Konferenz noch kein- Stellung genommen, womit 
nicht gesagt sein soll, daß die Konferenz unfruchtbar geblieben; er schätze 
sogar den Nutzen derselben sehr hoch. Die Handwerker hätten sich dabei 
davon überzeugt, daß ihre Wünsche nicht durchweg befriedigt werden 
können. Diese Wünsch- zerfallen in 3 Kategorien, erstens solche, die im 
Verwaltungswege, also ohne Eingreifen der Gesetzgebung, berücksichtigt 
werden könnten, zweitens Wünsche, die unerfüllbar seien und drittens 
solche, die sich im Wege der Gesetzgebung erfüllen ließen. Z ur ersten 
Kategorie gehören die Regelung des Verhältnisses zu den Konsumvereinen, 
die Gefängnißarbeit und die Regelung des Submissionswesens. Er hab« 
angeregt, daß die Konsumvereine das Handwerk bei Herstellung ihrer 
Artikel berücksichtigen. Die Frage der Gefängnißarbeit liege auf dem 
Gebiete der einzelstaatlick-en Landesverwaltungen. Ueber die Forderungen 
nach obligatorischen Innungen  und Wiedereinführung des Befähigungs­
nachweises habe der Bundcsrath noch nicht Beschluß gefaßt; der Beschluß 
werde voraussichtlich ein ablehnender sein. Das Ergebniß eines Rund­
schreibens an die Einzelregierungen war, daß diese sich für die Wieder­
einführung des Befähigungsnachweises nickt zu erwärmen vermögen. 
Auch in der Handwerkerkonferenz habe man eingesehen, daß die gegen 
diese Forderungen sprechenden Gründe noch nicht widerlegt seien. Die 
Einführung des österreichischen Befähigungsnachweises würde von zweifel­
haftem Nutzen sein. Was die gesetzgeberisch erfüllbaren Forderungen 
anlange, so sei über die Regelung des Betriebs der Abzahlungsgeschäfte 
ein Gesetzentwurf ausgearbeitet, doch könne er den Termin zur V or­
legung desselben noch nicht bestimmen. Ueber die Einschränkung des 
Hausirhandels und Beseitigung der Auswüchse desselben seien Erhebungen 
im Gange und dem Abschlüsse nahe. Der Forderung der Verleihung von 
Korporationsrechten an Jnnungsausschüsse werde gesetzgeberisch entsprechen 
werden können und die Forderungen bezüglich einer weiteren Regelung 
des Lehrlingswesens würden geprüft. Hinsichtlich der Ausdehnung der 
Unfallversicherung auf die Handwerker würden die Grundzüge für ein 
Reichsgesetz festgestellt. Die Klagen über den Mangel einer wirksamen 
Vertretung des Handwerks seien berechtigt und die Regierung sei geneigt, 
durch Organisation des ganzen Handwerks, und zwar durch Einrichtung 
von Gewerbekammern hier Abhilfe zu schaffen. E r hoffe, daß diese 
Organisation bei keiner Partei Widerstand finden werde. Das Hand­
werk sei auch berechtigt, eine solche Organisation zu haben ; damit gelange 
das Handwerk zu einer Vertretung seiner legitimen Interessen. E r hoffe, 
daß der Handwerkerstand dann auch, wie bisher, eine Stütze für Thron 
und Vaterland sein werde. (Beifall).

Auf Antrag des Abg. B i e h l  (Centrum) wird in eine Besprechung 
der Interpellation eingetreten.

Abg. D r. H a r t m a n n  (deutschkons.) bedauert, daß die Regierung 
aus die Zwangsinnungen und auf den Befähigungsnachweis nicht ein­
gehen will. Die Forderungen seien durchaus berechtigt. Im m e r­
hin sei die Aussicht auf Gewerbe- und Handwerkerkammern eine er­
freuliche.

Abg. E b e r t y  (deutschsreis.) ist erfreut über den Entschluß der Re­
gierung bezügl. der Zwangsinnungen und des Befähigungsnachweises 
und will abwarten, wie die Vorlage über die Handwerker- und Gewerbe­
kammer aussehen wird.

Staatssekretär v. B ö r t l i c h e r :  Nickt um M aterial zu sammeln,
sondern um die Wünsche der Handwerker kennen zu lernen, war die 
Konferenz berufen.

Abg. B i e h l  (Centrum) ist mit der Erklärung der Regierung vor­
läufig zufrieden; die Organisation des Handwerks fei von größter Wichtig­
keit. Der Regelung der Abzahlungsgeschäfte legt Redner besondere Be­
deutung bei. W arum  die Zwangsinnungen und der Befähigungsnach­
weis bei unS nicht möglich sein sollten, seh« er nicht ein; in Oesterreich 
sei man viel weiter gegangen.

Staatssekretär v. B o  e t l i cher :  Auf der Handwerkerkonserenz hat 
nach Ausweis des Protokolls Herr Biehl sich gegen Zwangsinnungen und 
Befähigungsnachweis erklärt.

Abg. B i e h l  (Centrum) erklärt diese M ittheilung für einen Fehler 
des Protokolls.

Abg. G r i l l e n b e r g e r  (Soz.): M i t  den Jnnungsbeftrebungen
verfolgt man lediglich parteipolitische Zwecke. (Oho!) Schaffen Sie Hand­
werkerkammern, so werden w ir auch Arbeiterkammern verlangen. I n  
jedem Falle werden all« Maßnahmen, die Sie treffen, die Folge haben, 
daß die kleinen Handwerker in Schaaren der Sozialdemokratie zulaufen.

Abg. M e t z n e r  (Centrum): Ich bestreite Herrn Grillenberger, daß 
das Centrum zu parteipolitischen Zwecken sich der Handwerker annimmt. 
W ir lassen uns dadurch nicht leiten und stehen den Arbeitern ebenso 
freundlich gegenüber. Wäre ohne uns wohl das Arbeiters-butzgesetz zu 
Stande gekommen? W ir Handwerker könnten froh sein, wenn w ir so 
viel erhielten, als die Arbeiter durch jenes Gesetz erhalten haben. W ir  
verlangen die Zwangsinnungen, weil w ir die jetzigen Innungen als 
Scheininstitute und Wechselbälge betrachten müssen. Ich  sehe die Erklä­
rungen des Herrn Staatssekretärs pessimistischer an, alS mein Fraktions­
genosse Biehl; sie waren nur ein mit Rosen geschmücktes Todesurtheil. 
Mich hat man auf Wunsch der Regierung von der Konferenz ausge­
schlossen, das weiß ich, daß andere dort wie Löwen den Befähigungs­
nachweis vertheidigt haben, obwohl die Regierungsvertreter gleich von 
vornherein diese Bestrebungen als aussichtslos bezeichnet haben. Ich

gen M itta g  klingelte sie Gustel, um sich zur Vifitenzeit ankleiden 
zu lassen.

Am  Nachmittage setzte sich Gustel zu der neuen Freundin 
ns Hinterstübchen, um bei Kaffee und Backwerk einen tüchtigen 
kleinen Klatsch zu halten, natürlich über ihre Herrschaft. „N u r  
im  W in ter wohnen w ir in  der S tad t, im  Sommer sind w ir  
auf unserm G u te : das ist feiner," berichtete sie Lenchen. „F rüher 
lebte der gnädige Herr m it der gnädigen Frau das ganze Jah r 
in  Horsten. S ie  dachten nicht viel ans Reisen und lebten m it­
einander wie Kinder. S e it das gnädige Fräu le in  aber heiraths- 
fähig geworden ist und der junge gnädige Herr hier bei den 
Dragonern steht, ist's anders geworden. Ich weiß es bestimmt, 
daß die Baronesse hier einen reichen M ann angeln soll . .

„W arum  denn gerade wieder einen reichen M a n n ? " fragte 
Lenchen unwillkürlich. „S ie  haben doch selbst Geld genug!"

„W ie  man's nehmen w il l ! "  machte Gustel altklug. „ Ic h  
glaube 'S ist nicht so schlimm! Wenigstens fü r den Herrn Lieu­
tenant und das gnädige Fräu le in  ist's nicht genug. S ie  können 
schon einen großen Sack voll Geld gebrauchen! D ie Baronesse 
hat auch einen reichen Freier — "

„N icht war, Gustel, S ie  denken wieder an mich, bei der 
A rbe it fü r die Aussteuer?" siel Lenchen eifrig ein.

„S o  weit ist's noch nicht dam it," entgegnete Gustel, „sie 
mag ihn nicht und die gnädige Frau ist auf ihrer Seite, weil 
er kein G raf und kein Baron ist . . . "

„W e r ist'« denn? Wissen S ie '« denn?"
Gustel sah Lenchen fast m itleidig an. „G lauben S ie  denn, 

daß ich so auf den Kopf gefallen bin, um so etwa» nicht zu 
wissen? Unsereins weiß a lles !"

„N u n ? "  sagte Lenchen neugierig.
„ 's  ist der junge Herr Franz, der einzige Sohn des reichen 

Banquiers am Adolfplatz!"
„G e fä llt er nicht?"
„O  eigentlich gefällt er uns ganz g u t," beschiel, Gustel. 

„ E r  ist immer wie ein P rinz gekleidet und giebt die besten 
Trinkgelder. Aber heirathen wollen w ir  ihn doch nicht, wentg-

glaube nicht, wie der Herr Staatssekretär, daß die Handwerker, deren 
Wünsche man nicht berücksichtigen will, den Verlockungen der Sozial­
demokratie widerstehen werden. Der heutige Tag ist ein Tag der Freude 
für diejenigen, die in geheimen Gesellschaften am Sturz des Thrones 
arbeiten.

Geh. Regierungsrath R o t t e n  b ü r g  verliest diejenigen Stellen des 
amtlichen Protokolls, aus denen die gegen den Abg. Biehl vom Staats­
sekretär v. Boetticher erhobenen Vorwürfe sich rechtfertigen sollen.

Abg. R i c k e r t  (deutschsreis.) glaubt, daß die Zünftler an dieser Debatte 
wohl keine Freude haben werden.

Abg. D r. B u h l  (natlib.): Hüten möge man sich vor neuen E in ­
richtungen, wodurch dem Handwerk neue Lasten aufgelegt werden. Be­
günstigen möge man alle Bestrebungen, die auf die Selbsthilfe der Hand­
werker gerichtet sind.

Die Abgg. E b e r t y  (freis.), H i tz e (Centrum) und M e t z n e r  (Ctr.) 
sprechen wiederholt zur Debatte.

Abg. B e b e l  (Soz.) findet zwischen den beiden Centrumsmitgliedern 
Biehl und Metzner eine weitgehende Differenz; jener sei befriedigt, dieser 
unzufrieden. Wahrscheinlich treffe Metzner die Meinung der Zünftler am 
richtigsten. Unter den heutigen Verhältnissen ist dem Handwerker dauernd 
und endgiltig nicht zu helfen.

Abg. S c h r a d e r  (deutschsreis.) glaubt, daß nach den Erklärungen 
der Regierung das Ende der zünftlerischen Bewegung gekommen sei.

Abg. Dr. H a r t  m a n n  (deutschkons.) acceptirt, was die Regierung 
bietet, behält sich aber vor, die weiteren Forderungen zu Gunsten der 
Innungen später gellend zu machen.

Dam it ist die Besprechung der Interpellation beendet.
Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. Kcankenkassen-Novelle.
Schluß 5 Uhr.

Deutsches Hleich.
B e r l in ,  24. November 1891.

—  Se. M . der Kaiser empfing heute Vorm ittag den russi­
schen M inister des Auswärtigen v. G iers, welcher gestern Abend 
aus P a ris  in  B e rlin  eingetroffen ist. M ittags leistete Herr v. 
G iers einer Einladung des Reichskanzlers Folge.

—  Der Kaiser hat folgende Ordre erlassen: Ich habe die 
M ir  von S r. königlichen Hoheit dem Großherzoge von Hessen 
und bei Rhein angetragene S te llung eines Chef des 2. groß- 
herzoglich hessischen Infanterieregim ents (Großherzog) N r. 116 
angenommen und bestimme im Einvernehmen m it Seiner königl. 
Hoheit dem Großherzoge, daß das genannte Regiment fortan den 
Namen „In fanteriereg im ent Kaiser W ilhelm  (2. großherzoglich 
hessisches) N r. 116" führen soll.

—  Be i dem Reichskanzler fand mittags um 1 Uhr zu 
Ehren des russischen Ministers v. G iers eine Frühstückstafel statt, 
zu welcher unter anderen der russische Botschafter Gras Schuwa- 
loff, Botschaftsrath G ra f M uraw iew , Fürst Radziw ill, M inister 
v. Wedell, die Staatssekretäre v. Marschall und v. Rotenhan, 
sowie die Generale von Werder und von Wedel eingeladen 
waren.

—  D ie brasilianische Gesandtschaft in  B e rlin  bestätigt den 
Rücktritt des D iktators Fonseca.

—  I n  der Generalsynode wurde gestern über die Lage 
der Bibelrevision berichtet. Danach ist das schwierige Werk 
thatsächlich zu Ende geführt und w ird Ende dieses oder Anfang 
nächsten Jahres erscheinen. Es werden zwei Ausgaben der 
ganzen B ibel veranstaltet, eine, welche der gewöhnlichen Schul- 
bibel entspricht, in  einer Anzahl von 20 000 Exemplaren, und 
eine feinere in  einer Anzahl von 6000 Exemplaren. D ie 
Revisionskommission hat eine erhebliche Zahl von Aenderungen 
auf theologischem und sprachlichem Gebiete vorgenommen. D ie 
Synode sprach der Kommission den wärmsten Dank fü r das 
Werk aus. —  Ferner hat die Generalsynode noch beschlossen, 
daß in  den Fortbildungsschulen der Religionsunterricht eingeführt 
werden soll.

—  Der Oberbürgermeister v. Forckenbeck ist seit einigen 
Tagen leicht erkrankt und muß das Zimmek hüten.

—  I n  letzter Nacht ist infolge Schlaganfalls der Geheime 
Medizinalrath Pros. D r. L im an gestorben, in  weiten Kreisen 
bekannt als erster gerichtlicher Sachverständiger fü r forensische 
Medizin, Direktor der königlichen Unterrichtsanstalt fü r S taa ts­
arzneikunde.

—  I n  dem Befinden von Werner v. Siemens ist eine 
leichte Wendung zum Besseren eingetreten, doch ist seine E r­
krankung noch immer eine schwere.

—  Der frühere Reichsbankdirektor Böse ist gestorben.
—  B ei der gestern im 11. Württembergschen Wahlbezirk 

(Hall-Oeteringen-Weinsberg) stattgehabten Reichstagsersatzwahl 
wurde Landwirth Hartm ann (Demokrat) gewählt.

stens jetzt noch nicht, obgleich der Herr Baron gewiß nichts da­
gegen haben würde. Ich meine, er hat'« überdrüssig bekommen, 
immer die Rechnungen der Baronesse zu bezahlen —  's ist eben 
nicht alles Gold, was glänzt. Weshalb nehmen S ie  aber keinen 
Kuchen, Lenchen? D ie Köchin hat ihn heimlich fü r uns gebacken, 
auf meine Veranlassung," setzte Gustel, den stark überzuckerten 
Topfkuchen von neuem darbietend, hinzu.

„ H e i m l i c h  hat ihn die Köchin gebacken?" erschrak Lenchen 
und lehnte ab.

„S ie  werden sich doch um so etwas nicht genieren. Unsinn! 
Wenn mSn sieht, wie den vornehmen Leuten dar Geld durch die 
Finger geht, als obs Papierschnitzel wären, darf man sich wohl 
einmal ein Stück Kuchen gönnen. D ie Frau B aron in  hat auch 
ganz gewiß nichts dagegen. Darum  nehmen S ie  n u r ! "

Lenchen war immer noch unschlüssig, nahm aber endlich 
doch das kleinste Stück.

„W ie  gesagt, der junge Banquier gefällt m ir  recht gut und 
würde ichs schon zufrieden sein, wenn ihm die Baronesse dar 
Jaw ort geben wollte. Wenn ich meine aufrichtige M einung sagen 
soll, so behaupte ich, sie hält ihn hin und wartet, ob kein anderer 
kommt, der viel Geld hat und ein Wappen am Wagenschlag 
dazu. S ie ists nun einmal so gewohnt, und der Herr Lieutenant 
w ill« auch nicht anders. D ie beiden hallen nämlich immer bei­
einander, im  Guten nie im  Schlimmen . . ."

„D u  liebe Zeit, man glaubt gar nicht, daß es bei den vor­
nehmen Leuten ebenso hergeht, wie bet unsereinem, bis mans 
m it Augen sieht," meinte Lenchen philosophisch.

„Aber Lenchen, S ie  find doch wohl schon eine dicke Z w an­
zigerin und reden nock wie ein K ind ! Ich sage Ihnen , 's ist 
alles egal, wo man hinkommt, alles! So bunt die W elt zu­
sammengesetzt scheint, wenn mans von weitem ansieht —  in  der 
Nähe ist alles grau, wenn nicht schwarz, und bei den reichen 
und vornehmen Leuten am meisten! . . . H a lt, das gnädige 
Fräule in klingelt, 's ist wahrhaftig bei unserem Schwatzen Abend ge­
worden, und Ze it zum Toilette machen. S o, das Atlaskleid m it der 
neugefütterten Schleppe, werde ich gleich m it ins Ankleideztmmer

—  D ie „Nordd. Allg. Z tg ." weist darauf hin, daß dt« 
Frage der E inführung der Normalzeit demnächst auch für N 
deutschland wieder auf die Tagesordnung kommen dürfte.

—  D ie Ergebnisse der auf Anregung des Reichskanz 
fü r das Reichsgebiet angeordneten Erhebungen über die » ' 
jährige Ernte liegen bezüglich des Roggens und Weizens I 
vor. D ie Zahlen beruhen auf Schätzungen sachverstano» 
Körperschaften und Behörden. Danach stellt sich der dieöjay »
Ernteertrag an (W in ter- und Sommer-) Roggen im 9»"^" 
Reiche auf 6 302 863 Tonnen (1000 K lg r.), gegen 5 867v 
Tonnen im Jahre 1890. A u f Preußen allein entfallen ^ 6 7 ^
Tonnen (gegen 3 906 666 im  Vorjahre), auf Bayern 5vv 
(gegen 782 330), auf Sachsen 327 562 (gegen 284 239) "  
auf Mecklenburg-Schwerin 215 612 (gegen 236 076). 
Jahresdurchschnitt des Ecnteertrags an Roggen betrug w 
Jahrzehnt 1881/90 5 804 235 Tonnen. —  F ü r Weizen 
sich dieser Jahresdurchschnitt auf 2 937 975 Tonnem Der ^  
der diesjährigen Weizenernte in  Deutschland ist aber
3 347 714 Tonnen erm itte lt (gegen 3 298 611 im Vorjah«)-

W

auf E lsaß Ä th ringen  112 916 (gegen 258 470), auf König« w

A uf Preußen entfallen davon 1 840 774 (gegen 1 502 426), 
aus Bayern 474 531 (gegen 626 563), auf W ürttew v-» 
332 167 (gegen 279 430), auf Baden 164 000 (gegen 155

Sachsen 101 710 (gegen 100 140). , ,«
—  Einer gleichzeitig veröffentlichten Nachmessung 

betrug in  den Monaten Januar bis Oktober d. JS. die E'Ni 
von Weizen: 10155 269 Doppelcentner (gegen 6 767 37 
gleichen Zeitraum  des Vorjahrs) an Roggen: 8 216450  (9 » ^  
7 298183 ), an Gerste: 5182 045 (gegen 5 745 5 6 6 ); an ^  
130132 (gegen 118 281), an Mühlenerzeugnissen, an Kor 
von Getreide rc., Graupen, Grtes rc. 17 480 (gegen 14 x 
D ie Ausfuhr betrug an Weizen: 1 4 9 0 1 0 4  (gegen I  2 ^ ^
an Roggen: 240 506 (gegen 202 073), an Gerste: 1 ° ^
(gegen 179 725), an M ehl 896 548 (gegen 933830), an 
gen Mühlenerzeugnissen 31504  (gegen 42 834).

B re s la u , 24. November. Heute, Dienstag, tagt hier . 
Konservative Parteitag fü r Schlesien. A u f der Tageso« - 
stehen verschiedene Vortrüge. Rittmeister a. D . v. 2 « « ° , ^ ,  
Repline spricht über „G roß- und Kleingrundbesitz"; S ? "  reff 
meister C. Weiß über „D ie  Wünsche des Handwerks r" ° ^
des Befähigungs-NachweiseS" und Landtagsabg. D r. v ^  
brand und der Lasa über „die Aufgabe der gegenwärtigen ^  
servatioen P a rte i" . Ganz besonderes Interesse aber w ir ^  
Antrag der Freiherrn Lothar von Richthofen ssn. erregen, , 
cher lautet: „D ie  Konservativen Schlesiens erweitern ihr ^
gramm dahin, daß dieselben m it allen gesetzlichen M itte ln ^  
Kamps gegen das übermächtige Judenthum aufnehmen »>'» 
ihren Abgeordneten erwarten, dieselben werden dahin w . ^  
daß die Emanzipation der Juden aufgehoben und 
unter ein Fremdengesetz gestellt werden ; daß ferner von ^  ^  
wegen eine Untersuchung, resp. Uebersetzung des T/rlM»» ^  
genommen werde, um daraus zu entnehmen, ob ein 2>o ^
einer Morallehre, wie sie in  der seinerzeit erfolgten Ueber! 
des Ta lm ud durch den Professor R ohling in  P rag sich bo« 
überhaupt in  unserem S taa t ferner geduldet werden kann- 
Der Vorstand des deutsch-konservativen Provinzialvereins b ^  
schloffen, den ersten T he il des Antrages der Delegirtenveri 
lung zur Beschlußfassung vorzulegen.

B raunschw eig, 24. November. D ie „B r .  Ldsztg- "  M  
eine Rede Bismarck's, welche derselbe anläßlich des "W v ^  
stattgehabten Empfanges der Deputation des hiesigen p i u ) , s  ' 
Vereins bei Ueberreichung des D ip lom s als Ehrenmitgue .^. 
halten hat. Der Fürst beklagte die Abnahme seiner Rm '9  ^  
er gehe schwer an die Reise nach B e rlin  heran, doch wen ^  
sein müsse, werde er ausprobiren, ob es gehe oder ob « ^  
zichten müsse. D ie Reichstagstheilnahme habe fü r ihn „he, 
S in n , seine Pflicht als deutscher Bürger zu thun ; wer 9 
daß er damit wieder ein Am t erringen wolle, überschätzt 
Bescheidenheit und unterschätze sein Selbstgefühl; es M  
nicht ein, eine Ministerstellung zu begehren.

Ausland. Mc
W ien , 24. November. Der Budgetausschuß der 

reichischen Delegation genehmigle gestern das Okkupation« 
unverändert, sowie das Extraordinarium  des Heeres»

^ .................... .......................>-  -  - - n > -  -   * ^ Sie
nehmen. S ie  können sicher sein, daß ich dafür sorge, ^  ^  
bald wieder kommen. Und um den Aepselkuchen, den lw sich 
nächste mal bei der Köchin dazu bestellen werde, lassen 
keine grauen Haare wachsen!"

„E in  stuä. weä. sucht einen Mitbewohner seines 
und würde einem Kommilitonen, der gleichfalls Medicin« , ^ e  
Vorzug geben" hatte die Annonce gelautet, die Hermann ^  
in  die Zeitung einrücken ließ. Es hatten sich j^-ig^ 
Kom m ilitonen gemeldet, zufälligerweise war aber nur ein « 
Mediziner darunter. Doch war man schnell miteinander 
eingekommen. «eb«^

Der Mitbewohner war ein M ann in  vorgerückten ,^ s  
jahren, wohl zwei- bis dreiunddreißig Jahre a lt. E r Ltzss 
darüber verlauten, welchem Stand und Beruf er früher 
hatte, und Hermann Lange fragte auch nicht darnach, . 
aus Delikatesse, theils, weil ihn das Aeußere des Man» ^ d  
Anfang an sympathisch berührte. D ie Gestalt war 
kraftvoll, erschien aber abgemagert, auch das Gesicht trug 
vorangegangenen Seelenleides und war fast krankhaft durchs

M an war bald in  freundlichem Verkehr, zu wUch^ ver­
gleiche Beruf die beste Grundlage bildete. Natürlich ^roü 
mann seinen Aftermiether auch sofort seiner W irth i" , 
W inkler, vorgestellt, als diese eines Tages auf ein paar V  ^  
in  der Wohnung anwesend war, „um  nach dem ^«ch„»^sig 
sehen." Auch die Schwestern hatte W erner F littn e r 
kennen gelernt, einem näheren Verkehr schien er auszuw 
Ueberhaupt lebte er ausschließlich seinen S tudien. ,-rkä ^ ' 

Es war Ende Januar, aber keine richtige W w  . ^ e l  
sondern naß und unfreundlich. Werner F littn e r saß wi« 
abends bei den Büchern, als Hermann Lange aus de ^,jt 
zurückkehrte. E r trug einen, vom Verkaufsgärtner sorgM 
Papier umhüllten Rosenstock im  Arme, und stellte ihn 
phirend auf den Tisch. Schon während des ganzen , .z.) 
er in  bester S tim m ung gewesen. (Fortsetzung 1 »



^  ^ ufe der Debatte bemerkte der Kriegsminister, daß er es 
lür nothwendig'halte, das Kaliber bei den Gewehren wei- 

vermindern, da das 8mm-Gewehr vollkommen genüge 
Ausrüstung der Armee damit nahezu beendet sei.

24. November. D ie gestern verkündigte Zollerhöhung
^A cker, Kasse, Petroleum, Alkohol und Bier findet fast all- 

Instige Beurtheilung. D ie bedeutendste Erhöhung 
""oyo>, für welchen 20 Lire pro Hektoliter mehr als bis-

zahlen find
^ a r is , 24. November. Die französische Regierung hat 

Deputirtenkammer ein Vertrauensvotum verlangt 
ehalten: B ei Gelegenheit der Berathung des Budgets des 

H wollte einer der boulangistischen Deputirten die Position  
Fonds" beseitigt misten; es erklärte der Minister des 

Kett*"' Constans, daß er die Bewilligung dieser Fonds a ls ein 
^*""sn«zeichen ansehe, worauf die Kammer den Posten „Ge­

sa " " ^ "  mit 278  gegen 158 Stim m en genehmigte, 
tzj, ^ t ln a , 24. November. D ie Auswanderung aus dem 
K elchen  Gouvernement hat seit voriger Woche wieder einen 
^  " ilmfang angenommen. Während bisher fast ausschließlich 
d̂eii ""wanderten, beginnen jetzt auch die littauischen Land- 

k -I**' Mm größten Theil junge Grundbefitzer und Handwerker, 
i» ^ u s der Umgegend der S tad t Molodetschno sind

"Eiden letzten Wochen allein 2 00 0  Personen nach Amerika 
^wandert.

l>»ch de J an e iro , 24. November. Die Aufständischen haben 
Sij,ia Meldung des Reuterschen Bureaus gestern Vor- 

Marinearsenal zerstört, wobei ein Arbeiter getödtet 
Es fielen nur wenige Schüsse; eine Kugel schlug in die 

" ^ E vch e ein, andere Beschädigungen sind nicht vorgekom- 
.  .Es brach eine Panik aus, die Läden und Bureaux wur- 

dig^^mffen. Gegenwärtig herrscht jedoch allgemeine Befrie- 
"0" den Erfolg des Aufstandes. D as Kabinet hat seine 

gegeben. Der Belagerungszustand ist aufgehoben, 
"dt, daß der durch Fonseca ausgelöste Kongreß werde

 ̂  ̂ Irovinzialnachrichten.
24. November. (Verschiedenes). D as Altsitzer Sobicki'sche 

S ^ e n e  am S onntage das seltene Fest der Diamantenhochzeit. 
^  Abhört schon seit vielen Ja h re n  zum katholischen Kirchenvorstande 

s ! ^ ^ r  auch in mehreren Perioden S tadtverordneter unserer 
t, , Kirchenvorstand ließ dem Ju b ila r  in der F rühe des M orgens
Iconen  ^  bringen. I m  Laufe des V orm ittages w urden ihm G ra ­
fen  ^  dem Kirchenvorstande und vom polnischen landwirthschaft- 

^ n e ,  der durch eine D eputation vertreten w ar, dargebracht, 
kfid durch Ueberreichung eines Diplom s zum Ehrenmitglieds
L?  an^°u"^^^^lichen V ereins, dem er früher lange Ja h re  als M it- 
^erver«j E hatte, ernannt. — Am vergangenen Sonnabend hatte der 

Lebr," ^ ^ ^ k e e  und Umgegend in dem Vereinslokale eine Sitzung. 
!j ^r."  * M nkler au s Elisenau sprach über das Thema: „Theodor 
A ,  rvtz,^ <oor einigen Tagen soll in Wrotzlawken ein dreijähriges 
Men  ̂ in der Wiege lag, von einer R atte an den W angen und 
sM wo», »,^s»en worden sein. Dieser traurige Vorfall zeigt wiederum, 

lülle Kinder nie ohne Aufsicht lassen soll, da die Un-
D?^igfaii: denen besonders kleine Kinder betroffen werden, sehr

Ein Ä ,  ^ d .  — Auf dem letzten Jahrm ark ts in Bischöfl. P ap au  
!v der Viehpreise klar zu erkennen, ebenfalls eine Folge

onas !r* ^ ^ g e  lag, vcm einer R atte an den W angen und 
Aan k ille n  worden sein. Dieser traurige Vorfall ^eigt wiederum,

^hli ^F utterpreise. Die Preise der Schweine sind aber gestiegen, 
^  ^ute W aare schon 36 M ark pro Centner.

T  November. (Verschiedenes). V on dem forstfiskalischen
^berförsterei Gollub (Schutzbezirk Quaschnik) sind durch 

Ä  gehöre  ̂ ^  26,652 Ha. Areal, welches früher zum Kreise S tra s -  
Briesp abgetrennt und mit dem Gemeindebezirk Lobidowo im 

^  dr vereinigt worden. — F ü r  den verstorbenen Schmiede- 
s^hi»r : v Kurzewski ist der Schuhmachermeister Jakob Lewandowskr 

Vorschußverein für die S ta d t Gollub und Umgegend 
vl^i« ?onossenschaft m it unbeschränkter Haftpflicht) zum Kon- 

L  Es bestellt worden. — A n Stelle des am 1. ds. seines
d ° » l  Pi°sch°ski ist der O rganist

êi ^  November. (Falschmünzerei). Der Besitzer K. von
vg. der wegen Verdachts der Falschmünzerei verhaftet worden.
V ^N den ^'vchung w urden bei demselben sechs falsche Thalerstücke 

°En. und konfiszirt. W eiteres ist bisher noch nicht bekannt ge-

November. (E in  schlechter „Scherz") fand, wie das 
sein» sbla tt" meldet, am S onnabend vor der hiesigen S tra f-  

4ankn.i ^gemessene Ahndung. I n  den letzten vier Ja h re n  ist in 
von ^haften ^  der Umgebung Parchaus, eines G utes des 

^m inerstein, wie! 
lpsgläsern ein 
en Betreffende

^  ger Gutsinspektor W endt in Verdacht, der durch seinen 
HhÄt dortigen Thierarzt, in den Besitz einer Hausapotheke
U  öusaat'.. m an ihm nach einem solchen Vorkommniß auf den 

w äre der Thäter gewesen, äußerte er sich in  einer 
Heagi. N dew n». *dacht verstärkte, w oraufhin einer der Anwesenden das 
Ms! der L . r abschöpfte, in  eine Medizinflasche goß und diese ver- 

^ lsan w a ltsch a ft einsandte. Die chemische Untersuchung 
KjA iche c^-Nüssigkeit Krotonöl enthalte, eine an  und für sich recht 

^wssigkeit, die aber nach den Aussagen der vernommenen 
^^sschü>?^chverständigen in  so kleinen Dosen keine dauernde Ge- 
Hh!!' !einals^"6 mit sich bringen kann. D er Angeklagte W endt 

anderen etw as in s  B ier gegossen zu haben, doch wurde 
^ej^chaft in ^  nachgewiesen, ^ d a ß  der Gerichtshof seine

Gs verurtheilt. Der S ta a tsa n w a lt hatte "5 M onate Ge-

i s t ^ ^ , N o v e m b e r .  (Verhaftung). Wie die „A ltpr. ^ tg ."  mit- 
^  ^ r  H des gemeldeten großen ZiegeleibrandeS in Reim anns- 

^ 4^- t wo/^E^ von Reimannsfelde D r. O rbanowski am Sonnabend 
^E gelej ^oen Die genannte Zeitung bemerkt dabei: D as G ut und 

^ '* b h en  bereits seit längerer Zeit un ter Sequestration. Die 
^Er M agdeburger Gesellschaft m it 90000  M ark 

E>t ^Useh.^ ousammenbruch des Etablissements w ar schon vor Ja h re n  
î ll kAirs vö o des B randes ließ sich O. gegen seine Gewohn- 
Heii Hupp or 6 Hhx morgens wecken, um 6V, Uhr standen die trocke- 
) Korken ^  Flamm en, nachdem O . vorher dicht an  denselben ge- hs vsar.

^esoÄ^^ 23. November. (Ueberfluß an  weiblichen Dienstboten). 
^ te ? ^ z u r  bem erkensw ertes Zeichen der gegenwärtigen Zeiten 

Ä äkr ^  herrschende Ueberfluß an weiblichen Dienstboten 
^ e ib i i^ v  früher bedeutender M angel an  Hausmädchen, über- 

^  Dienstboten sich bei jeder Gelegenheit fühlbar machte,
k- Ä  Mit Gegentheil der F a ll und es gelingt vielen Mädchen
^lte?^aL ^?oßer M ühe, ein Unterkommen zu finden. (M . Kr.)

23. November. (Fischerglaube). Die letzte M ond- 
EU Ker n"  Fischern aus dem Kurifchen Haff einen furchtbaren 

in k Diese Leute halten nämlich, da Zeitungen bei
Ä  Und »chränkter Weise gelesen werden, von dem Vorgänge keine 

M ? -dlich di gewöhnlicher Weise ihrem Handwerke nach. Als
scd»>.b V erfinsterung begann und die Fischer vom M onde nur

^ e n ^ a h j^ ^ ^ e n  vier inkrim inirten F ällen  annahm . D as Erkenntniß 
Falle L ?aß  einfache Körperverletzung vorliege. D a n u r  in dem 

^  Meldst? e i n t r u g  gestellt w ar, so w urde der Angeklagte zu 200

§0vter, X * "eyen sle sofort alle Arbeiten im Stich und flohen in 
E>li° Fcrrrmj_ oer Heimat zu, um den letzten Augenblick ihres Lebens in 

^  v M zilbrmgen. I n  der Finsterniß entstand auf der Flucht 
w trrung, die Kähne stießen zusammen, beschädigten sich sogar,

Mützen, Hüte und Ruder wurden verloren und es wäre sicher ein Unglück 
geschehen, wenn auf dem Wasser nicht vollständige Windstille geherrscht 
hätte. Die in den Häusern der N ehrungsdörfer entzündeten Lichter 
leiteten sie glücklich nach Hause. Hier fanden sie gleichfalls die Leute 
singend und betend von panischem Schrecken ergriffen. Erst als der 
M ond wieder zum Vorschein kam, beruhigten sie sich und jetzt erst fanden 
sich unter den Fischern einige „kluge Leute", welche die Himmelserscheinung 
zu deuten wußten.

Gokdap, 22. November. (Kaiserliche Unterstützungen). I n  diesen 
Tagen sind mehreren Personen des diesseitigen Kreises, welche sich an 
Seine M ajestät während des A ufenthalts desselben in  Theerbude mit 
Bittgesuchen gewandt hatten, Unterstützungen von 30 bis 80 M ark zu­
gegangen.

Fordon, 23. November. (Ertappter Wilddieb). Dem Förster Przy- 
bilowicz gelang es, im Pfarrforste bei Jaruschin den Wilddieb Ludwig 
Oehrke zu verhaften. Auf einem Jagdstuhl sitzend und die Büchse schuß­
bereit haltend, wurde der W ilderer noch rechtzeitig an der A usübung 
seines Geschäfts verhindert und darf jetzt wohl, nachdem ihm Jagdstuhl 
und Büchse abgenommen worden, seiner S tra fe  entgegensehen. Dank 
den Bemühungen des Försters wird nun  der Jaruschiner Wald wohl 
nicht mehr von solchen Wilddieben heimgesucht.

S lre ln o , 23. November. (Sonderbares B rau tpaar). Am gestrigen 
S onntage wurde in der hiesigen katholischen Kirche ein sonderbares 
B rau tp aa r getraut. Daß der B räutigam  Kutscher auf einem Gute im 
Kreise und die B rau t Dienstmädchen bei einem hiesigen K aufm ann ist, 
ist allerdings nichts S onderbares; daß die B rau t zwanzig Ja h re  älter 
ist als der B räu tigam , ist auch schon dagewesen; daß aber das junge 
Ehepaar die Flitterwochen getrennt von einander in den bisherigen 
S tellungen weiter verleben will, weil die Dienstzeit noch bis N eujahr 
läuft, das dürfte in unserer Zeit der Kontraktbrüche doch eine S elten ­
heit sein. (Kuj. B.)

-s- Posen, 24. November. (Schulnachrichten. Zuckerrübenbau). Die 
E inführung von Spielen für die Kinder der städtischen Schulen ist von 
einem hiesigen Lehrer bei der königl. Regierung angeregt worden. Die 
Vorschläge gehen im wesentlichen dahin, die Hauptpause am V orm ittag, 
die jetzt S tunde dauert, auf V2 S tunde  auszudehnen und während 
derselben mit den Kindern Spiele vorzunehmen. Begründet wurden 
diese Spiele damit, daß die bisherige Pause und die ruhige Bewegung 
der Kinder aus dem Schulhofe zur Erholung unzureichend seien. Die 
E rfahrung  soll gelehrt haben, daß sich die Kinder nach solchen Spielen 
im Unterrichte viel frischer zeigten. Die königl. Regierung hat diese 
Vorschläge den Kollegien der städtischen Schulen zur Begutachtung über­
wiesen. — Die königl. Regierung zu Posen hat den Z 20 der In s tru k ­
tion für die Rektoren ihres Bezirks durch Rundschreiben an  die Kreis- 
Särulinspektoren aufgehoben. Nach diesem 8 stand den Schulkollegien 
das Recht zu, durch gemeinsamen Beschluß als härteste S tra fe  die Züch­
tigung von Schülern durch den Scbuldiener zu verhängen. — D as E r ­
gebniß der Rübenernte stellt sich in den einzelnen Gegenden sehr ver­
schieden. Der vorzügliche Boden K ujaw iens (Kreis Jnow razlaw ) hat 
durchschnittlich 160—200 Ctr. pro M orgen geliefert. Auf Boden von 
geringerer Güte sinkt das Ergebniß bis auf 100 Ctr. herab. Die A us­
fuhr nach den Fabriken geht ihrem Ende entgegen. Von großen G ütern 
in der Umgebung der Zuckerfabriken erfolgt der T ransport mittels Feld­
bahnen.

Lokalnachrichten.
T ho rn , 25. November 1891.

— ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n ) .  I m  kleinen S aa le  des Schützen­
hauses hielt gestern Abend H err Rechnungsrath M a n n  vor M itgliedern und 
Gästen des Konservativen Vereins einen V ortrag  über „den Krieg und 
die Künste". Der Redner führte etwa folgendes a u s : Der Krieg ist 
ein Unglück, wenn er mit eisernen Schlägen Länder und Völker zer­
trüm m ert, aber er erscheint auch im verklärenden ethischen Lichte. E r  
weckt edle Eigenschaften, er spornt die Völker zur A nspannung aller 
Kräfte an und rüttelt sie aus erschlaffender Trägheit zum heroischen 
M uthe auf, er lehrt Leiden ertragen und ru ft den schlummernden O pfer­
sinn wach zur Bethätigung reiner Menschenliebe. Die N ationen ver­
jüngen sich in ihm. Auch das Schreckliche des Krieges ist ästhetisch und 
bildet so einen Gegenstand der Kunst; denn das Leiden erweckt M itleid 
und M itleid ist sittliche Schönheit. Ueber den S tä tten , wo die O pfer 
des Krieges jammern oder im ewigen Schlafe ruhen, breitet sich sein 
S tra h l aus. Und schön ist auch am Ende des S tre ites die Rückkehr der 
Kämpfer zum Menschlichen. Ueberall nährt sich die Kunst vom Kriege. 
Der Krieg zerstört und richtet wieder auf .  Die Triumphbogen, Denk­
mäler und Feldherrnhallen der Baukunst sind dessen Zeugniß; sie ver­
herrlichen die Thaten des Krieges. Wer sich den Krieg aus der Ge­
schichte wegdenkt, der muß dies auch von vielen Denkmälern der 
Architektur, S ku lp tu r und M alerei thun. F ü r  diese Künste bietet der 
Krieg nach Perspektive, Farben  rc. gänzlich neue Seiten. A us ihm 
schöpft die große Schlachtenmalerei wie die Genremalerei die m annig­
fachsten Motive. D ann  besingt die Poesie als geistig konzentrirte Kunst 
die Helden des Völkerlebens, wie schon in den homerischen Epen, so in 
den Heldensängen der Germ anen, in den Freiheitssängen eines Körner, 
Arndt, Schenckendorff u. a. Die Musik gewinnt neue Töne im Schlachten- 
gebrüll, auf dem Marsche hinaus ins Feindesland und heim an den 
Herd. Auf der Bühne findet das eiserne Würfelspiel naturgem äß weniger 
R aum , aber doch ist es für den großen Geist eines Aeschylos, Shakespeare, 
Schiller ein sprudelnder Q uell des Dichtens geworden. Unsere deutschen 
Freiheitskriege namentlich haben den Künsten eine überreiche Fülle des 
Stoffes gegeben und der letzte Kampf gegen Welschland hallt jetzt immer 
noch in Kunst und Poesie nach, welche an der Verklärung des stolzen 
Reichsbaues eifrig wirken. I m  Hinblick auf den Lenker der Geschicke 
des neuen deutschen Reiches schloß der V ortragende mit einem lebhaft 
aufgenommenen dreimaligen Hoch auf Seine M ajestät Kaiser Wilhelm II. 
Der Vorsitzende, Herr Landtagsabgeordneter M e i s t e r  sprach dem Redner 
den Dank der Versammlung au s und ersuchte diese, sich zur Bethätigung 
von den Sitzen zu erheben, w as geschah.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m  He e r e ) .  Koch,  Sek.-Lt. 
vom T ra in  1. Aufg. deS Landw.-Bez. Thorn, zum Pr.-L t., S c h l i e t e r ,  
Vizefeldw. vom Landw.-Bez. P k leberg , zum Sek.-Lt. der Res. des J n f .-  
Regts. v. Borcke (4. pomm.) N r. 21 befördert.

— ( D i e  A n z a h l  d e r  R i c h t e r  p o l n i s c h e r  N a t i o n a l i t ä t )  
beträgt im Bezirk des Oberlandesgerichts Posen 20, außerhalb der 
P rovinz Posen 20, (davon 8 in der Provinz Westpreußen). Die Ge- 
sammtzahl der Richter und Rechtsanwälte polnischer N ationalität belüuft 
sich auf 105.

— ( L o t t e r i e ) .  D as am 21. d. M . publicirte Gesetz vom 18. August, 
das den Zwischenhandel mit preußischen Staatslotterielosen unter S tra fe  
stellt, tr itt mit dem Abschluß der gegenwärtig stattfindenden vierten 
Ziehung 185. Lotterie in Wirksamkeit, und demgemäß wird der Vertrieb 
von Losen der S taa tslo tterie  bei der nächsten, im J a n u a r  k. I .  be­
ginnenden Lotterie ausschließlich den königl. Lotterieeinnehmern zustehen. 
Die bisher von den Privat-Losehändlern debitirten Lose werden, wie der 
„Reichsanz." ausführt, infolge dieses Aktes der Gesetzgebung wieder den 
Staatskollekten zum Absatz an Selbstspieler zugeführt, und es wird dadurch 
den staatlichen Lotterieeinnehmern ermöglicht, den bisherigen Spielern  in 
den Privatkollekten, sowie sonstigen Spielbewerbern, die schon lange Zeit 
vergeblich auf die Erw erbung von Losen gewartet haben, einen größeren 
V orrath  von Losen zum planm äßigen Preise zur Verfügung zu stellen. 
Inw iew eit dadurch dem bestehenden Losemangel abgeholfen werden wird, 
wird sich indeß erst nach Abschluß des Loseverkaufs der ersten Klaffe der 
nächsten Lotterie mit einiger Sicherheit übersehen lassen. Die Lotterie­
verw altung  vermag dem bestehenden Bedürfniß n u r dann wirksam zu

folgen, wenn sie jederzeit in der Lage ist, über eine hinreichende Zahs 
von Losen zu verfügen, um im gegebenen Falle den V orrath an richtiger 
Stelle zu ergänzen. S ie  wird aber durch den Wegfall des P rivathandels 
jedenfalls leichter im S tande sein, die Geschäftslage zu übersehen, als 
dieses bei den bisherigen Zuständen der F all w ar. Den Klagen zahl­
reicher Spielbewerber über den M angel an Losen in den StaatSkollekten 
wird zunächst durch die bei den Losehändlern frei werdenden Lose, außer­
dem aber auch dadurch abgeholfen werden können, daß von der nächsten 
Lotterie ab an  Stelle der Achtellose Zehntel ausgegeben werden, die Zahl 
der Einzelabschnitte also nicht unerheblich vermehrt wird. Die bisher 
unbefriedigt gebliebenen Spielbewerber, sowie diejenigen Spieler, welche 
bisher ihre Lose oder LoSantheile von den Losehändlern bezogen haben, 
werden n u n  bei der veränderten Geschäftslage gut thun, sich schon vor 
dem Beginn des Verkaufs der Lose zur nächsten Lotterie, also vor dem 
7. k. M ., bei den königl. Lotterieeinnehmern zu melden. Anträge, welche 
erst nach Beginn des Verkaufs eingehen, werden nickt mit Sicherheit auf 
Berücksichtigung rechnen dürfen, und die S äum igen  werden es sich selbst 
zuzuschreiben haben, w enn spätere Bestellungen nicht die entsprechende 
Befriedigung finden.

— ( A n t i s l a v e r e i - L o t t e r i e ) .  Der zweite H auptgew inn mit 
75 000 Mk. ist auf N r. 58 664 gefallen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 7 
Personen genommen.

— ( B o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wafferstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W afferbauverw altung 0,19 M eter ü b e r  Null. 
— Eingetroffen ist auf der T halfahrt der russische Dampfer „N ep tun" 
mit Zucker beladen und zwei mit Zucker beladenen G abarren im Schlepp­
tau  aus Leonow in R u ß lan d ; au f der B ergfahrt traf der Dampfer 
„A nna" mit einer Ladung Petroleum , Heringen, R eis und P alm öl und 
einem beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig ein. Abgefahren ist 
heute früh der Dampfer „N eptun" mit den zwei beladenen G abarren  
nach Neufahrwaffer.

— ( S c h l a c h t h a u s f r e q u e n z ) .  I m  hiesigen Schlachthause sind 
im Oktober 99 Stiere, 32 Ochsen, 90 Kühe, 195 Kälber, 361 Schafe, 11 
Ziegen, 1213 Schweine geschlachtet. Von au sw ärts  ausgeschlachtet ein­
geführt sind 47 Stück Großvieh, 52 Stück Kleinvieh, 117 Schweine; 
davon w urden beanstandet wegen Tuberkulose 2 Rinder, wegen D arm ­
entzündung 1 Schwein, wegen Trichinen 3 Schweine, wegen F innen  
59 Schweine.

8 Grem boezyn, 24. November. (Arbeiterverhältnisse). Bei dem 
hier zu M artin i eingetretenen Wohnungswechsel haben vielfach Fam ilien, 
welche sich bisher durch Fabrikarbeit in den hiesigen Ziegeleien und 
Töpfereien ihren U nterhalt verschafften, auf G üter „unter einen H srrn "  
sich verdungen. Da sie Ersparnisse nicht haben wachen können, w aren 
sie bei dem herannahenden W inter und im Hinblick auf die gut ge­
borgenen Arbeiterfamilien deS benachbarten G u ts  zu der Einsicht ge­
kommen, daß unter dem G u tsherrn  besser und dauernder für sie gesorgt 
ist, als in ihren bisherigen selbstständigen Verhältnissen. — Auch einer 
in  diesem Som m er von hier nach Amerika ausgew anderten Fam ilie soll 
ihre A usw anderung leid sein.

Mannigfaltiges.
( E in  w i r k s a m e s  S y m p a t h i e m i t t e l ) .  Aus W orbis 

(im Eichsfelde) vom 20. November schreibt man der „K. Z ." : 
Ein junger Baubeamter H. aus Hannover begegnete, a ls er am 
letzten Montag im Walde des Jberges nach dem Kohnsteinfelsen 
zu spazieren ging, einer tiefverschleierten jungen Dame, die, 
einen welken Zweig in der Hand, ängstlich auf ihn zukam. 
Plötzlich warf sie den Zweig hinter sich, lichtete den Schleier 
und küßte den jungen M ann herzhaft auf beide Wangen. Dem  
überraschten jungen M anne stammelte die erröthende Jungfrau  
Entschuldigungen vor und zeigte ein Büchlein, in dem zu lesen: 
„M ittel gegen Sommersprossen: Gehe in den W ald, promenire 
möglichst einsam mit einem dürren Zweig in den Händen, 
sobald du dann einem jungen Manne begegnetst, wirf rasch den 
Zweig hinter dich und küsse ihm beide Wangen." D a« M ittel 
war probat, am Mittwoch hat sich der so plötzlich geküßte, hier 
zu Besuch weilende Herr mit der jungen Dame, obschon die 
Sommersprossen nicht so rasch vergangen waren, verlobt.

Telegraphische Kepesche der „Tyorrrer Arche".
B e r l i n ,  83. November. D ie „Allgemeine Reichs 

korrespondenz" meldet: E s  wird sehr bemerkt, daß S ein e  
M ajestät der Kaiser unmittelbar nach Em pfang des russi­
schen M inisters des Auswärtigen, Herrn von G iers, bei der 
Vereidigung der Rekruten der B erliner und Spandauer 
G arnison zu denselben sagte: Ih r  werdet voraussichtlich 
nur im Frieden Tapferkeit zu bethätigen brauchen.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d K n o l l  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

i 25. Nov. 124. Nov.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a f f a ....................... 1 9 6 -3 5 1 9 4 - 3 0
Wechsel auf Warschau k u r z ............................ 196—10 1 9 4 - 2 0
Deutsche Reichsanleihe 3*/, V , ....................... 9 7 - 4 0 9 7 - 4 0
Preußische 4 o/§ K o n s o lS ................................ 1 0 5 -5 0 1 0 5 - 4 0
Polnische Pfandbriefe 5 V ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan o b rie fe ..................

60—30
5 7 - 5 0 5 8 -

Westpreußische Pfandbriefe 3V, "/<> . . . . 9 3 - 3 0 93—40
Diskonto Kommandit A n th e i l e ....................... 1 6 5 - 2 0 1 6 5 - 2 0
Oesterreichische K r e d i ta k t ie n ........................... 144— 10 144—
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 172—35 1 7 2 - 1 5

W e i z e n  g e l b e r :  November-Dezember . . . . 2 2 9 - 5 0 2 3 1 - 7 5
A p r i l - M a i ...................................................... 2 2 9 - 2 3 1 - 2 5
loko in  N ew y o rk ............................................. 106—75 108—

R o g g e n :  l o k o .................................................. 237— 2 3 9 -
N o v e m b e r ...................................................... 2 3 7 - 7 0 2 3 9 - 7 0
November-Dezem ber......................................... « 3 7 - 7 0 2 3 9 - 7 0
A p r i l - M a i ....................................................... 235—50 2 3 7 - 7 0

R ü b ö l :  N o v e m b e r ............................................. 61—70 6 3 - 3 0
A p r i l - M a i .................. .... ............................... 61— 6 1 - 1 0

S p i r i t u s :  ...........................................................
50er loko . - .............................................. 7 2 - 3 0 7 2 - 3 0
70er lo k o .................................................. 5 2 - 8 0 5 2 - 6 0

70er November . . . . ' ........................... 5 2 - 3 0 5 2 -
70er A p r i l - M a i ....................... ...................... 5 3 - 5 2 - 7 0

Diskont 4 pCt., LombardzinSfuß 4V, pCt. resp. 5 pE t.

K ö n i g s b e r g ,  2 4 .November. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0 Liter 
pCt. ohne F aß  unverändert. Z ufuhr 2 0 0 0 0  Liter. Loko kontingentirt 
73,00 Mk. Gd., nickt kontingentirt 53,50 Mk. Gd. ______

D o n n e r s t a g  a m  26.  N o v e m b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 42 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  3 Uhr 52 M inu ten .

Seidenstoffe» für B all und Gesellschaft, neueste 
FarbenDessins von 8 3  Ps. bis Mk. 12.— per M eter 

versenden meter- und robenweise, porto- und zollfrei an jeder­
m ann zu wirklichen Fabrikpreisen. M uster franko.

Seidenstoff-Fabrik-Union
_________ ätlolf Lrieller L eis, in  2ür!ok (Schweiz).________



Polizeiliche Bekaitiltinachllilg.
Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt­

niß gebracht, daß ein Pferd des Rittmeisters 
Herrn Grafen von cler Oroeden hier — 
Brombergerstraße Nr. 96 — an Brust- 
seuche erkrankt ist.

Thorn den 24. November 1891.
Die Polizei-Verwaltung.

Z w ang svers te igerung .
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen die im Grundbuche von Groch, 
B la tt 12, und Grabowitz, B la tt 27, 
auf den Rainen der Besitzer
und ^ I b v r t i i i v  geb 8 v I» l i IH n A -
k'«1»I»u«r'schen Eheleute eingetra­
gene, in Groch bezw. Grabowitz be- 
legenen Grundstücke

am 5. Februar 1892
vorm ittags 10 U hr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

Die Grundstücke sind m it 3,39 bezw. 
0,59 Thaler Reinertrag und einer 
Fläche von 2,89,30 Hektar bezw. 
4,56,30 Hektar zur Grundsteuer, m it 
24 Mark Nutzungswerth zur Gebäude­
steller veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere die Grundstücke betreffenden 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn den 18. November 1891.
Königliches Amtsgericht.
B ekanntm achung.

Ueber das Vermögen der Schauk- 
wirth S v le 8 l» u 8  und Ick»  geb. 
H » « c k 1 k s -V « m » i» 8 lr1  scheu Ehe 
kellte in Thorn ist am 25. November 
1891 vormittags 11 Uhr 30 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter Kaufmann N  
8 v l» i r n » e r  in  Thorn.

Offener Arrest in it Anzeigefrist

bis 20. Dezember 1891.
Anmeldefrist

bis zum 31. Dezember 1891
und allgemeiner Prüfungstermin

am 14 Januar 1892
vorm ittags 10 U hr

daselbst.
Thorn den 25. November 1891.

L « r I r » I « r v 8 l r 1,
Gerichtsschreiber des Königlichen 

______ Amtsgerichts.__________

Oeffentliche ZmanMrsteigernng.
Am Freitag den 27. Novbr. er.

vorm ittags 10 U hr 
werde ick in  der Pfandkammer des hiesigen 
Königl. Landgerichts

1 Garnitur» Sopha und 2 
Sessel mit buntem Bezug» I 
Kleiderspind» KSpiegelspind- 
chen» 2 Tische, t Jagdgewehr 
— Hinterlader —» einige alte 
Herrenkleidungsstücke wie 
Röcke. Hosen» Westen rc.» eine 
größere P artie  Wollsachen. 
Gummischuhe und Korsetts» 
ca. l«v Flaschen Arrak» 20 
Flaschen Sherrh u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

S i l l L ,
_____________ Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Oessentliche

freimlligk Nttstchnimg.
Am Freitag deS 27. Novbr. d. I .

vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hierselbst

79 Kisten Cigarren
öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen.

___________ Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Am Freitag den 27. d. M ts.
vorm itta»gs 10 U hr

werde ich vor der Pfandkammer hierselbst
einen Kastenwagen und einen 
Rollwagen aus derl- üslborn- 
schen Konkursmasse im Aus­
trage des Konkursverwalters

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen.

Gerichtsvollzieher.

3 0 0 0  M i r .
werden auf sickere Hypothek von sogl. oder 
1. Januar gesucht. Gest. Off. unter kl.70 
durch die Expedition dieser Zeitung erbeten.

dunkler äer lnäurttie.
F ür nur 3 M k. verkaufe ich von heule 

an 500 Gramm ff. wollene Damen- und 
Mädcheu-Kapoiten, Kops- und Taillen- 
tücher. Mützen, Shälchen rc. so lange 
wie der Vorrath reicht.

^  H it le r ,  Schillerstraße.

A t e l i e r
l>. 8 e ! in e ill8 k

8 r e i t e 8 t r a 8 8 e .  " M U

^ a s v v r k s , H » k
zur Weihnachtszeit.

Säm m tli he Damen- undKin- 
derhüte» sehr geschmackvoll» 
Kapotten, Tücher, Korsetts, 
Kravatten, Regenschirme, 
Damen- und Herrenhand­
schuhe, Kragen, Bijouterien» 
Rüschen, Kurzwaaren» T ri-  
kottaillen» Kinderkleidchen

verkauft zu jedem annehmbaren Preise aus. 
Um geneigten Zuspruch bittet 

Hochachtungsvoll

ll.w m ii'aw slca, 8erberstr.231.

Altstallt 17.17. Altstüt. 6k8e liw . k a y e r .
Geschmackvollste und billigste Anfertigung von

K a li -  M  k K e l k e l i M - I o l l e l l e i i
sowie einfacher und eleganter Costumes.__________________ ________________

L i n o l e u m ,
deutsches, bestes F a b rik a t, zu Fabrikpreisen

Tadele»- und W irken Handlung.

Tadellose I» Waktoffkl«
wie

8 « i» n « « a o v l t « i> ,
8 p » t «  l k « 8 v i» ,

I > » 1> « r '8 e l i v
empfiehlt und liefert frei ins Haus
Amanll IVIüIIer, Culmerftr. 29.

M a r g a r i n e  k k
aus der Fabrik von I» . A I» I» r  in  Bahrenfeld bei Ottense», welche 
nach dem Gutachten des Gerichts-Chemikers H errn v r .  B i s c h o f s  in B e rlin , 
denselben Nährwerts» und Geschmack besitzt, als gute Naturbutter, empfehlen 
bei jetzigen hohen Butterpreisen als vollständigen Ersatz fü r seine B u tte r, 
sowohl um auf B ro t gestrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken,

W M -  per P fund 80  P f. " W U  
I n  Thorn zu haben bei:

t t .  U s l r .  8 .  8 im o n .  L .  8 1 k in .  >V>. IN a>-eu8. 6 .  0 t k r 8 l i i .

I i ö i » i x 8 l » e r K « r  
0 « I , n 1» » e 1i e r  
0 a ln » 8 « «  « r  
L l r L t L v l

ö i e r e
^ beste Qualitäten,

I L .  H i l c k s k r o - n ü t z ,

Das berühmte
Oonrac! Ki88ling'scheBreslau,

Wickbolder,
in  Gebinden und 

Flaschen,
empfiehlt

Brückenstr. 20.

l>

V
d«

L

j i

Keifenfabvik
Altstädtischer Markt 33.

Einem geehrten Publikum zeige hier­
m it an, daß ich vom heutigen Tage an 
sämmtliche Artikel selbst bei kleinen Q uanti­
täten zu bedeutend herabgesetzten 
Preisen abgeben werde.

Ich empfehle meine Fabrikate 
Grüne Seife I  u. I I  
Weiße (Eschweger) Seife 

„  lRem)
Oranienburger Rem „
Harz
Mandel „

in besten Qualitäten.
Ferner sämmtliche Waschartikel: 

Hoffmann'sche Reisstrahlen-Stärke 
„  Silberglanz „
„  Creme „

Königsberger Reisstrahlen „
Macks Doppel „
Haü'sche Weizen „
Amerikanische Glanz „
Englische „  „

Crystall-Soda 
Kartoffelmehl 
Waschblau 
Borax 
Pottasche 
Seifenpulver

Beleuchturiasartikel:
Stearin-Kerzen i. a. Gr. u. versch. Qual. 
Parafin- „  „  „
Renaissance,, „  „
dekor. Wachs-Salon-Kerzen 
Altar-Kerzen, garantirt von reinem 

Bienenwachs, i. j. Größe. 
„  Ceresin
„  dekorirt

Wachsstock vom besten Bienenwachs
Zündhölzer
Brennöl
Petroleum, bestes amerikanisches 

„  kaukasisches.
Fettw aaren:

Talg
Roh-Rüböl (Eßöl)
Leinöl
F irn iß  nur I. Q ua litä t 
Baumöl
Maschinenöl prima 

„  seeunäa
„  tertia

Lowren-Oel
Thran, echt Kopenhagener Robbenthran 

„  „  Bergen
Löwenthran
Wagenfett in 4 Qualitäten
Lederfett
Wichse
Möbelpolitur.

1 o i ls t t e n 8 e i f e n  u n l l  ? a r f u m 8
in reicher Auswahl.

»  Z«r Anfkrti-nag K
^  sämmtlicher ^

^  D a m m -G a rd e ro b e  ^
empfiehlt sich ^

^  L a w i L s I r a  ^
Ljt. Tuchmacherstr. 2 Hof 2 T r . 4-L

F ü r geschmackvolle Ausführung,
^  guten Sitz und schnelle Lieferung ^  

w ird garantirt.
Djl»

^ n c k s r s  L  O o .
vrotzsn, karboll vvä errkümorjov 

Id o  r v, Srüvkvllstr. 18.
S c h m e r z lo s e

I  ahn-Opevatio nen,
künstliche Zähne u. Momven.

lllex l.oê en5on,
6ulm6N8lm88e 306/7.

Kunstverständigen
Gesangunlevrichl

mit Stimmbildung, richtiger Vocalisation 
und wirkungsvollem Vortrage ertheilt

Frau O la r »  U n K S l« -
_____________ Elisabeths. 266 (7).

Kerl. kmlen^bmAlr,
per Pfd. 55 Pf.,

?r6i886lb66N6N,
mit 50o/o NakünLäe eingekoebl, p.Pfd. 50Pf.,

Krad. 8ai-l!6ll6n,
per Pfd. 1,10 Mk.,

sämmtliche Sorten Grützen, 
franz. Spelzgries, Graupe, 
Reis, sowie alle anderen 

Kolonialwaaren
empfiehlt billigst

l ln 8 te 8 7 t lo r n e n > < o n 8 u m g 6 8 e i lä f t
Schuhmacher- und Culmerftr-Ecke.

Nur allein bei mir zu haben:
die weltberühmte Psarrer

E s s u n c k l i s i t z s
v i g s - r r « .

8 t .  I i« 1 » !« l8 k ; ,  Breitestr. 8  (459).

I
Die leib

veise bei H '. 8 v I» ^ V » r tL . I

Hocharmige Singer
m it elegantem Kasten und allem Zubehör

k ü r  s o  ia i r
frei Haus, Unterricht und 2-jähriger 

Garantie.

Vogelnähm aschm en,
Uingschiffchen.

( I V I i v I o r  L  4 V 1 l8 « i» )

Waschmaschinen,
r̂ingmasekinen,

Wäschemangeln
zu den

kl'Mtzll.
8 .  i M ä M i ' M ,

6 o p p e r n ik u 8 8 t r a 8 8 e  2 2 .
Theilzahlungen monatlich von 6 M k. an. 

k v p t t r t t t U L r v I L
schnell, sauber und billig.

1

Ä ls n o n e e a llo n e n .
k ü n s tlic h e  Z ä h n e ,

G oldfiillu ttgen u. s. w.

K. bm iesrek, D entist,
HHei Nachlatzregulirnngen und Ausein- 
^  andersetzungen empfehle ich mich als 
Auktionator und gerichtlich vereideter 
Taxator ganz ergebenst.

>Vilol(en8, Thorn, Bückerstr. 12, I.

G e b ie g k lie ll K la v ie r ln i tm ic h t
von anerkanntem Erfolge begleitet, ertheilt 
bei mäßigem Preise
F ra u  Olai-a Lngel8, Elisabethstr. 266 (7).

Kiniarikniiögcl!
Hachfeille Harzer Sänger
billig zu haben.

Coppernikusstr. 271 T r. v.

Wkm WMchlliichtslkste
ein größerer Gewinn nicht unangenehm 
wäre, der kaufe sich Weimar-Lose ä Mk. 
1,10; Hauptgewinn: Mk. 50000; Ziehung 
vom 12.—-15. Dezember cr.

Die Hauptagentur:
O s l in r  v r » v v « r t ,  A lls t. M a rk t.

Mille lllir
geht ausgezeichnet, seit sie 

,M ^ v o n  Uhrmacher

W l . 0 U I 8  1086p ll
Seglerstraste

gut und billig reparirt 
wurde.

M fra M s N o n to M M r e i!
Sehr wirksam. N u r bei

Thorn. I
Gefundenes Geld.
Alte deutsche und Ausland-Briesm arken 

und Postcouverts m it eingedruckter
Marke von 1850— 73 bezahle ich bis ä ISO 
M ark. Ankaufsliste gratis.
H .  8 t « i i » v « k s ,  Kgl. Schauspieler,

Hannover, Wolfstraße 24._______

O i r i s I k L m n -
Kiste 440 Stück, reichhaltige Mischung, 

Mk. 2.80, Nachnahme. Bei 3 Kisten l Präsent.
krieärio ii kiseker, vresäen-kt. 12.

D k a illk ö h k k ll Dimensionen hat
billig abzugeben. 8 . 8 r>.

/l . llille i', Schillerstr. 17-Thml.
Zum Dekatiren von Damen- und Herren­

kleiderstoffen (sofort) empfiehlt sich die
Färberei, chem. Wäscherei, Maschin- 
strickerei» Damvf-Dekatir- u. Bettfedern- 
Reinigungsanstalt

» i l L v i ' ,  Schillerstr. 17.
sLUne freundl. Wohn., 2 Stuben u. Küche, 
^  v. gleich z. v. Lrämann, Neustadt 213. 
sH in gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
^  Burschengel. event. Pferdestall 1 Tr. 
von sofort zu vermieden Reu-Markt 212.
^ i e  Keüerräumlichkeiten in  unserem 
^  Hause Nr. 87, in welchen eine Wein­
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgesckäfl m it gutem Erfolg be­
trieben wird, sind vom 1. Januar 1892 
zu vermiethen.

o. s. vlotriok L Sodll.
1 Wohnung 2 Zimmer u. Küche Breitestr. 
^  1. Etage von sofort bis 1. A p ril 1892 

Zu erfragen insehr billig zu vermiethen 
der Exp. dieser Zeitung.

2 unmöbl. Zimmer
neu renckvirt, schönste Aussicht, Altstädt'scher 
M arkt 304, sind per sofort zu vermiethen.

L a d e n
m it angrenzender Wohnung, in  bester Ge­
schäftslage, hat per 1. A p ril 1892 zu verm. 

J u l i u s  Schillerstraße Nr. 17.
Fein möblirte Wohnung

fü r 1—-2 Herren von sogleich zu haben 
m it auch ohne Pension Schuhmacherstr. 421.

«ili>Kleine Wnhiiunlikn 
kleiner Faden

zu vermiethen « 1 »»» , Culmerftratze.

Delikates

Mnsepökelflelflh 
und ff. Elbcaviar

empfiehlt billigst 7
k'. k e g l lo n ,  G e r e c h t e s t e ^ - -

Ostpreußische

a r a u e  E c k s t «
sind wieder eingetroffen bei .

i .  6 . / l ä o l p l ^

Pommersche

S p i M ä n s t :

F r i s c h e  A M «
Prim a-Qualität,

ä Dutzend Mark 1,50.

Donnerstag den 26. Nove
V n n r s b v s s s v

I ( g M m g n n 8 ö i k k - M
vis-L-vis der Brauerei pv*'

Donnerstag Abend
S r a l m r ^ M E ^

Leberwürstchett
bei 0 .  8 c ! t 6 u 5

M  a  u  r  ^  ^
finden d a u e r n d e  Beschäfi-gULstpr,
Kasernenbau in StraSbu^ä-^?7»

Ein Bureaug«.
sucht Nebenbeschästiguug w"
Arbeiten. Offerten bitte
HU. postlagernd

Ein Paar kranne P A  r
ausdauernd und kräftig, p r"  
verkaufen.

D a s iu r i Lv » 8 i i u ! L

E i n  J a g - W A -
mit vorzüglicher Dressur, ffr 
halber preiswerth zu verkäme » 
fährt man in der E rp e d it io N ^ o ^ ^

F o r m u l a t t
zu Verzeichnissen von .*n v §rc. ' 
schäftigten jugendlichen Arbe .
zu haben. .
7 ' ! ' ' l» o in 1 > i- « r v 8 iL > .

s L  fr. Vorderw., m. od. - W  
Gerstelr- und Tuchmacher!

Zu erfragen 1 Tr. L «

« s - k '
E'u,
zu vermiethen. pceunaoi. v '-

Bromb.
istd. 1. E t .v .6 Z im .n .Z u b .n M  
sof. od. später in  verm.
1 möbl. Zim. billig z. venm^ l - - ^ x  ,,

Ein m ö b iir te s /I^ M A x
für 1 - 2  H.m. a o ̂ s i o n S r o b ^ ^ L -  

1 m. Z.M. K. u. BurschgTuz.
Bromb. Vorstadt

ist noch eine kleine Fannlck' b>.

Fräulein Nlari« ^  i
^  Beleidigung nehme ick ^
"'rück.

T ä g lic h e rK a le » ^

— «,:sligsten
fein im Geschmack, empfiehlt ZU , 
Preisen 0 .  8 L ^ 6 v o

inber'
H
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November.
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Januar 1892.

Druck u»d Verlag von (L. D om brow -kt  irr LHorrr.


